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Die Geschichte des Observatoriums auf 
dem 1836 Meter hohen Wendelstein in 
den bayerischen Alpen nahe Rosenheim 
reicht in den Zweiten Weltkrieg zurück. 
Damals baute die Luftwaffe ein Netz von 
Stationen zur Überwachung der Son-
nenaktivität auf, um die optimalen Fre-
quenzen für den Funkverkehr zu ermit-
teln. Die Station auf dem Wendelstein 
wurde nach dem Krieg der Universitäts-
Sternwarte München angegliedert, die 
heute zur Fakultät für Physik der Ludwig-
Maximilians-Universität in München ge-
hört. Die Überwachung der Sonne wurde 
bis zur Mitte der 1980er Jahre fortgeführt. 
Noch aus jener Zeit stammt ein von der 
Firma Zeiss in Oberkochen gebauter Ko-

ronograph, der – noch voll funktions-
tüchtig – inzwischen nur noch für Füh-
rungen und studentische Ausbildung ein-
gesetzt wird.

Mit der Verlagerung des Interessen-
schwerpunkts auf stellare Astronomie an 
der Universitäts-Sternwarte gelang es, ein 
80-Zentimeter-Telekop für nächtliche Be-
obachtungen zu besorgen. Unter der Lei-
tung von Heinz Barwig wurde es 1988 
auf dem Wendelstein montiert und fast 
zwanzig Jahre lang genutzt. Die ersten 
Instrumente für das Teleskop – schnel-
le Photometer und Spektrophotometer 
– entstanden im Rahmen von studen-
tischen Examensarbeiten in den Laboren 
der Sternwarte und wurden insbesondere 

für das Studium kataklysmischer verän-
derlicher Sterne benutzt, zum Teil in Ko-
operation oder parallel zu Satellitenbeob-
achtungen oder spektroskopischen Mes-
sungen an den großen Teleskopen etwa 
des Calar-Alto-Observatoriums.

Eine von Martin Roth (heute am As-
trophysikalischen Institut Potsdam) ent-
wickelte CCD-Kamera stellte den Aus-
gangspunkt für weitere Aktivitäten dar. 
Im Jahr 1994 übernahm schließlich Ralf 
Bender den neu gegründeten Lehrstuhl 
für beobachtende und experimentelle 
Astrophysik, um auch am Observatori-
um Wendelstein intensive Beobachtungs-
programme zu starten.

Parallel dazu sicherte sich die Münch-
ner Sternwarte Beobachtungszeit an den 
aufkommenden Großteleskopen – etwa 
durch den Bau von Instrumenten für das 
Very Large Telescope (VLT) der Eso in 
Chile oder durch Beteiligung am Hobby-
Eberly-Teleskop des McDonald-Observa-
toriums in Texas. Gegenüber der Leistung 
dieser Geräte der Acht- und Neun-Meter-
Klasse konnte das 80-Zentimeter-Teleskop 
auf dem Wendelstein nicht mehr mithal-
ten, zumal auch seine Steuerungstechnik 
mittlerweile recht betagt war. Um weiter-
hin sowohl den Studenten eine adäquate 
Ausbildungsplattform für Beobachtungs-

technik und Instrumentenbau zu bieten 
als auch konkurrenzfähige eigenständi-
ge Beobachtungsprogramme oder unter-
stützende Messungen für Großteleskope 
durchführen zu können, bedurfte es eines 
Teleskops moderner technischer Ausle-
gung und deutlich größerer Öffnung.

So entstand der Wunsch, ein Teleskop 
der Zwei-Meter-Klasse auf dem Obser-
vatorium Wendelstein zu installieren. 
Geräte dieser Größe sind, wie auch in-
ternationale Studien gezeigt haben, für 
Durchmusterungen und Langzeitstudien 
gerade die richtige Ergänzung zur Klasse 
der Acht-Meter-Teleskope. Zugleich ist 
ein Teleskop der Zwei-Meter-Klasse mit 
den Ressourcen einer größeren Univer-
sitäts-Sternwarte noch zu betreiben und 
unter den speziellen Bedingungen des 
Wendelsteins auch noch zu montieren.

Der Wendelstein  
als astronomischer Standort
In Vorstudien konnten wir zeigen, dass 
eine solche Aufrüstung des Observatori-
ums auch in Bezug auf die astronomische 
Qualität des Wendelsteins sinnvoll ist. 
Zwar kann der Wendelstein mit etwa 
130 klaren Nächten und im Mittel etwa 
1200 gut nutzbaren klaren Stunden nicht 
mit den mehr als 300 klaren Nächten des 
Paranals in Chile konkurrieren. Aber 130 
klare Nächte erlauben sehr wohl eine so-
lide Ausbildungstätigkeit und auch die 
Umsetzung umfangreicher Beobach-
tungsprogramme und langer Zeitserien, 
wie zum Beispiel der Suche nach Mikro-
gravitationslinsen.

Bekannterweise ist aber nicht nur die 
Anzahl der klaren Nächte ein Argument 
gewesen, die meisten großen Sternwar-
ten in wüstenartigen Gegenden fern der 
klassischen Metropolen zu verlegen oder 
neu zu errichten. Der Astronom fragt vor 
allem nach der atmosphärischen Abbil-
dungsqualität, dem so genannten Seeing, 
nach der atmosphärischen Transparenz 
sowie nach einer eventuellen künstlichen 
Aufhellung des Nachthimmels.

Ein von der Eso ausgeliehener Seeing-
Monitor zeigte über neun Monate Be-
trieb eine überraschend gute Qualität des 
Berg-Seeings, die ohne Weiteres mit dem 
auf den chilenischen Bergen konkurrie-
ren kann! Ein Medianwert von 0,7 Bo-
gensekunden wurde ermittelt. Die guten 
Verhältnisse bestätigten sich auch bei den 
Beobachtungen mit dem 80-Zentime-
ter-Teleskop, auch wenn – bedingt durch 
technische Limitierungen – das Seeing 
im Teleskopfokus schlechter war. Nach 
diversen Systemverbesserungen konnte 
immerhin ein typischer Wert um 1,2 Bo-
gensekunden erreicht werden.

Regelmäßige Messungen von Stan
dardsternen zeigten, dass etwa ein Drit-

tel der klaren Nächte auch gute Trans
missionseigenschaften zwischen 400 und 
900 Nanometer Wellenlänge aufweisen. 
Schließlich erwies die Analyse der über 
neun Jahre gesammelten CCD-Daten der 
verschiedenen extragalaktischen Pro-
gramme, dass die Nachthimmelshellig-
keit durch die relativ nahen Städte Rosen-
heim und München sowie sonstige loka-
le Aktivitäten bislang nicht um mehr als 
30 Prozent aufgehellt wird. In den relativ 
häufigen Inversionsnächten des Frühlings 
und Herbstes ist es sogar genauso dunkel 
wie an Standorten in Spanien und Chile.

Diese Ergebnisse legen eine sehr gute 
astronomische Qualität des Berges nahe, 
was sich auch in den mittlerweile 34 Di-
plom- und neun Doktorarbeiten sowie in 
den insgesamt 96 wissenschaftlichen Ver-
öffentlichungen niederschlägt, die seit der 
Inbetriebnahme des 80-Zentimeter-Tele
skops am Wendelstein entstanden sind.

Zu den jüngeren astronomischen Er-
gebnissen des Observatoriums zählen 
der Nachweis von 13 Gravitationslinse-
nereignissen auf dem Seestrahl zur Nach-
bargalaxie M 31, die Photometrie mehre-
rer Supernovae und Gammabursts, der 

Seit fast zwanzig Jahren diente ein 80-Zentimeter-Teleskop auf dem 
Wendelstein der Forschung und der studentischen Ausbildung. Um 
den Anschluss an die internationale Spitzenforschung zu gewähr-
leisten, ersetzt es die Universitäts-Sternwarte München nun durch 
ein Zwei-Meter-Teleskop.

Friedliche Aufrüstung  
auf dem Wendelstein
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Ein Ausbau des Wendelstein-Ob-
servatoriums ist nur mit Hilfe 
von Helikoptern möglich. Hier 
schwebt im September 2007 eine 
neue 3,2-Meter-Kuppel für das 
40-Zentimeter-Teleskop ein.
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Die neue 3,2-Meter-Kuppel be-
herbergt ein 40-Zentimeter-Cas-
segrain-Teleskop für das astro-
physikalische Praktikum. D ieses 
Teleskop ist zurzeit mit einer 
CCD-Kamera ausgerüstet, ein 
kleiner Spektrograph ist in Vor-
bereitung.
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Wenn das Zwei-Meter-Teleskop 
auf dem Wendelstein montiert 
ist, verfügt die U niversitäts-
Sternwarte München über exzel-
lente Beobachtungsbedingungen 
in unmittelbarer Nähe.

Das neue Zwei-Meter-Teleskop 
– hier im Modell – soll 2010 auf 
dem Wendelstein aufgebaut wer-
den. Für das Gesamtsystem, die 
Optik und die Installation auf 
dem Wendelstein zeichnet die 
Firma Kayser-Threde verantwort-
lich, Astelco Systems übernimmt 
die Mechanik und die Steuerung.
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Der Helligkeitsausbruch des Ko-
meten 17P/Holmes wurde mit 
dem 80-Zentimeter-Teleskop auf 
dem Wendelstein untersucht. Die 
CCD-Aufnahmen – von links oben 
nach rechts unten am 26., 28., 
29. und 31. Oktober sowie am 
2. und 5. November 2007 aufge-
nommen – verdeutlichen die ki-
nematische Entwicklung des Ko-
meten. Die Distanz zwischen dem 
fast noch punktförmigen Kern 
des Kometen und der sich aus-
dehnenden Staubwolke nimmt 
beständig zu.
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Nachweis des Auseinanderdriftens von 
Kern und (expandierender) Staubwolke 
nach dem Ausbruch des Kometen 17P/
Holmes sowie der Nachweis von Delta-
Cephei-Sternen in mehreren Zwerggala-
xien (siehe Literaturhinweise rechts).

Ein Teleskop der Zwei-Meter-
Klasse für den Wendelstein
Im Rahmen eines vom Freistaat Bayern 
und der Bundesrepublik geförderten Pro-
jekts konnte im Dezember 2007 der Ver-
trag über die Beschaffung eines Teleskops 
der Zwei-Meter-Klasse abgeschlossen 
werden. Als Auftragnehmer konnte sich 
die Firma Kayser-Threde, München, zu-
sammen mit ihrem Partner Astelco Sys-
tems in einem Wettbewerb durchsetzen. 
Das Teleskop wird ein relativ klassisches 
Ritchey-Chrétien-System mit einem f/8-
Strahlengang, azimutaler Montierung 
und zwei aktiven, automatisch umschalt-
baren Nasmyth-Fokusstationen sein.

Eine der beiden Fokusstationen wird 
ein großes Gesichtsfeld von fast einem 
Grad erlauben und mit einem CCD-Mo-
saik der Firma Spectral Instruments, Tuc-
son, bestückt. Im anderen Fokus sollen 
ein Multikanalimager mit zwei optischen 
Kanälen und einer in Zusammenarbeit 
mit der Universität Hawaii zu bauenden 
Infrarotkamera (bis 2,2 Mikrometer Wel-
lenlänge) sowie die Glasfaser-Abgriffe für 
einen Feldspektrographen mittlerer Auf-
lösung (entwickelt in Kooperation mit 
dem McDonald-Observatorium) und ei-
nen hochauflösenden Spektrographen 
installiert werden. Letzterer mit dem 
Namen Foces war vor einigen Jahren in 
München gebaut worden und ist zurzeit 
am 2,2-Meter-Teleskop auf dem Calar 
Alto im Einsatz. 

Das Teleskop wird eine moderne Steu-
erung erhalten, die sowohl den Betrieb 
aus München als auch das Abarbeiten 
von vordefinierten Beobachtungslis-
ten im robotischen Modus erlaubt. Das 
Teleskop benötigt aufgrund seiner kom-
pakten Auslegung nur eine etwas größere 
Kuppel als sein Vorgänger, sodass an der 

restlichen Station nur geringe bauliche 
Änderungen anfallen und die vertraute 
Silhouette des Berges vom Tal aus prak-
tisch unverändert erscheint. Die Namens-
gebung – Fraunhofer-Teleskop – ehrt den 
Optiker Johannes von Fraunhofer, der 
Anfang des 19. Jahrhunderts in Bayern 
den wissenschaftlichen Fernrohrbau be-
gründete.

Die größte Herausforderung für die 
beteiligten Firmen, das Bauamt und die 
Universitäts-Sternwarte ist aber sicher-
lich die Installation des rund 25 Tonnen 
schweren Teleskops und seines Schutzge-
bäudes auf dem Berg, der nicht per Lkw 
erreichbar ist. Leichte Lasten und Per-
sonen erreichen die Bergspitze mit Hilfe 
der bewährten und zuverlässigen Wen-
delsteinbahnen sowie einem Aufzug im 
Innern des Berges für die letzten hundert 
Höhenmeter. Schwere und große Einzel-
stücke können hingegen nur mit Hilfe 
von Helikoptern eingeflogen werden.

Wie bei einem Alpengipfel nicht wei-
ter verwunderlich, sind Außenbauarbei-
ten (und Flüge) nur in etwa sechs Mo-
naten des Jahres möglich. So wird die 
Zeitskala der Realisierung und Inbetrieb-
nahme wesentlich vom Wetterglück in 
den nächsten drei Jahren abhängen. Den 
Anwohnern und Touristen der Region 

wird hingegen wohl noch des Öfteren das 
Spektakel geboten werden, dass ziemlich 
merkwürdige Gegenstände aus dem Tal 
Richtung Berg entschweben, wie kürzlich 
mit einer (geöffneten) 3,2-Meter-Kuppel 
der Firma Baader geschehen. Diese klei-
ne Kuppel schützt ein 40-Zentimeter-Tele
skop der Firma Astelco, das während der 
Bauarbeiten, bei denen das altgediente 
80-Zentimeter-Teleskop weichen muss, 
den Betrieb insbesondere im Rahmen 
der Studentenausbildung aufrechterhält. 
Später wird das »Kleine« dem »Großen« 
auch als Extinktionsmonitor zuarbeiten, 
indem es die Transparenz der Atmosphä-
re überwacht. Dieses kleine Teleskop ent-
hält bereits moderne Steuerungen und 
erlaubt Beobachtungen aus München, im 
Robotik-Modus oder unter der Kontrolle 
des Beobachters am künftigen Zwei-Me-
ter-Teleskop. 

Das 80-Zentimeter-Teleskop, das den 
Münchner Astronomen über so viele Jah-
re treu gedient hat, wird in Pension ge-
schickt und den Berg aus Platzgründen 
verlassen müssen. Ob es ein ruhiger Le-
bensabend im kleinen Astromuseum der 
Universitäts-Sternwarte in den Räumen 
des Fraunhofer-Refraktors (des letzten 
Linsenfernrohrs, das Josef von Fraunho-
fer begonnen hatte) wird oder ob es einer 
zweiten Jugend bei engagierten Stern-
freunden entgegen sehen kann, muss sich 
noch zeigen (siehe die nebenstehende 
Anzeige).

�U lrich Hopp, Heinz Barwig, 	
�R alf Bender

Das Wendelstein-Zwei-Meter-Projekt wird 
zusammen mit Claus Gössl, Maximilian 
Fabricius, Frank Grupp, Florian Lang, Wolfgang 
Mitsch, Christoph Ries und Silona Wilke an der 
Universitäts-Sternwarte sowie Mathis Gruhn und 
seinem Team am Staatlichen Bauamt München 2 
durchgeführt. Wir danken dem Freundeskreis 
der Universitäts-Sternwarte München und ins-
besondere seinem Präsidenten, Manfred Hirt, für 
die langjährige und effiziente Unterstützung.
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Die Universitäts-Sternwarte München gibt das bislang 
am Observatorium Wendelstein installierte Teleskop 
gegen Höchstgebot ab. Die Übergabe des Teleskops 
erfolgt am Talbahnhof der Wendelstein-Zahnradbahn. 
Nähere Informationen über Systemdaten, Zustand des 
Systems und Datum der Verfügbarkeit ausschließlich 
gegen schriftliche Anfrage (E-Mail) bei der Universitäts-
Sternwarte: hopp@usm.lmu.de. Angebote bis 10. Mai 
2008 schriftlich an:
Dr. Ulrich Hopp, Universitäts-Sternwarte München, 
Scheinerstraße 1, 81679 München

80-Zentimeter-Cassegrain-Teleskop  
abzugeben


